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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausga 
täglich 6% Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. in 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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IV. Jahrg. 


. 


Der neue Reichshaushaltsetat. 


n 


N publizirt werden, vor. Die Stempelabgaben find danach 


1 


R lu rfenfteuer hat die an fie geknüpften Erwartungen nicht 
IM 5 und von verſchiedenen Seiten war angenommen worden, 
Ades wirkliche Ergebniß dieſen Anſchlag weit hinter ſich laſſen 


if Vorſenſteuer unter Berückſichtigung der bisherigen Ergebniſſe 
| dr ca. 7°, Millionen veranſchlagt werden können. Eine 
ue ung für das relatio geringe Erträgniß der Börſenſteuer iſt 
dun d gegeben. Wenn von großen Hinterziehungen der Steuer 
t wird, ſo läßt ſich dieſer Behauptung ſolange kein größeres 
Ulan beimeſſen, als nicht die Richtung angegeben wird, in 
Barth, dieſe Hinterziehungen feſtzuſtellen ſind. Der Stempel für 
ri hpapiere iſt um ca. / Million, der Lotterieſtempel um ca. 
Otter; ion Mark höher eingeſtellt. Die Erhöhung der 

| h ftempeleinnahme erklärt ſich aus der Verdoppelung der Looſe 

u Neußiſchen Klaſſenlotterie. Hierbei ſei bemerkt, daß von den 
Tasia des neuen Lotterieplans zur erſten Klaſſe der 175ten 
1815 ſchen Staatslotterie ausgegebenen 160 000 Looſen ca. 7 500 
Lud Anabgeſetzt geblieben find. Es iſt indeß zu erwarten, daß 
cht genug die vorhandenen Looſe auch nach der Verdoppelung 
genügen werden, die Nachfrage zu decken. Daß der erwähnte 
Acht untergebracht worden, erklärt ſich daraus, daß viele 
1 — auswärtiger Lotterien in Preußen das Spiel in der be⸗ 
ane den Lotterie ſolange fortſetzen bis die die meiſten Gewinn⸗ 
5 bietende letzte Klaſſe gezogen iſt. Die Einnahme des 
l hs Reichs an Zöllen, Verbrauchsſteuern und Averſen ſind 
dn 887088 auf 392 Millionen d. i. noch nicht eine halbe Mil⸗ 
N — als für das laufende Jahr veranſchlagt. Daß nicht 

ı Mtin deres Plus in Anſchlag kommen konnte, hat ſeinen Grund 
gend daß die Zuckerſteuer wieder um 1.866 000 Mk. geringer 
fr Ai men werden mußte. Dagegen find Mehreinnahmen ver» 
an bei der Tabaksſteuer um eine halbe Million, bei der 
. Midler, um ¼ Million, bei der Branntweinſteuer um nahezu 
Lua nen und bei der Brauſteuer um ca. , Million. Im 
Mir bes Reichsamts des Innern iſt eine Rate von 19 Millionen 
die & Bau des Nordoſtſeekanals eingeſtellt. Im Ganzen zeigen 
anahmen eine fortſchreitende Entwicklung mit Ausnahme 

lich ie erfteuer, für die durch das neue Zuckerſteuergeſetz hoffent⸗ 
laber Moglichkeit gewonnen iſt, einen weiteren Rückgang zu 
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Folitiſche Tagesſchau. 


Mun Der Deutſchfreiſinn ſchwankt, ob er die Flinte ins 
0 Enerlen, oder den Mund jetzt doppelt voll nehmen ſoll. Für 
che eldung laſſen ſich Stimmen vernehmen. Ein ſtreitbarer 
ed verkündet: „Wir werden nie und nimmer unfere 
f Jun Tate preisgeben“, und behauptet feſt zu wiſſen, daß „beſſere“ 
| a den Deutſchfreiſinn nicht mehr fern ſeien, verſchweigt 
Lin eilich ſorgſam, von wannen ihm ſolche Wiſſenſchaft kommt. 
Ihrer Anderer aber prophezeit reſignirt, daß einen völligen Sieg 
Klcben ache keiner der heutigen Streiter für den Freiſinn mehr 
hr tn werde. Jedenfalls ſieht ſich der Freiſinn zur Zeit auf 
A im pe Rationen geſetzt, und von ſeiner früheren Behäbigkeit 
nur noch die ſchöne Erinnerung geblieben. 


8 
\ 


“a — 


Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Engliſchen von Au guſt Leo. 


(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


dur > kann es nicht begreifen!“ ſagte er verwundert. „Wer 

dene Fremde geweſen ſein kann? — Was wollte er in Ruys⸗ 

ſiten — gehörte doch augenſcheinlich nicht hierher und ſeine Ab⸗ 

1 0 ſchn 2 keine guten geweſen ſein, denn ſonſt wäre er nicht 

Atte. . entflohen, als er gewahrte, was fein Kommen angerichtet 

loch nur 29 wünſchte, ich kennte den Elenden. Falcon ſah ihn, 

N Mann — Umriſſe, — nur ſo viel, um zu wiſſen, daß es ein 
. ar, — mehr nicht. Er ſtand im Dunkeln.“ 

Hoden dieſem Augenblicke hörte man Schritte auf dem Stein⸗ 

i dab e Terraſſe, und Lord Areleigh kam bleich und verſtört 


* 


E a 2 Ruys dene ſprang auf und erfaßte ſeinen Arm. 
Land? lieber Falcon, ſetze Dich!“ rief er. „Du biſt ganz 
{ > , 
h 

dun Fi 

* ee hinzu: „Mein Herzenswunſch ift erfüllt; — kann 

8h 1 

es 


4 ke na, (u man Mylord gratulieren!“ bemerkte Fürſt Orloff, 
4 damen 6 tretend. „Wenn man Beſitzer eines großen, alten 
lanze ſt, ſo wünſcht man naturgemäß, daß ſich derſelbe fort⸗ 


world uad wandte ſich beim erſten Tone dieſer Stimme 

5 reg n blic und ſcharf um und blickte den Sprechenden mit 
Wag prüfenden Blicken an. 

war denn in dieſer Stimme, was ihm ſo ſonderbar 


n 


Sam Bundesrath liegt bereits eine größere Anzahl von 
Ann late zum Reichshaushaltsetat, aus welchem die wichtigſten 
N 

t 


den 27, Millionen niedriger eingeſetzt, als im laufenden Etat. 


t, man hoffte, daß dieſelbe mindeſtens 12 Millionen ergeben 


Me Das iſt nicht der Fall, und fo hat in dem neuen Etat 


5 Herr P. Singer hat, wie liberale Blätter mit „liebe- 
vollem Eifer“ melden, ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Dresden ge⸗ 
nommen. 
kümmern, wenn ſie nicht im Verein mit anderen ähnlichen darauf 
hindeutete, daß gerade Dresden bei den nächſten Wahlen zum 
| Schauplatz eines beſonders erbitterten Kampfes gemacht werden 
ſoll. Außer Singer befindet ſich auch Bebel dort (in dem benach⸗ 
barten Plauen), ferner Kayſer, der allerdings ſchon ſeit Jahren 
in Dresden wohnt, und endlich noch der Buchhändler Sovicensky. 
Dresden wurde bekanntlich bis 1884 durch Bebel im Reichstage 
vertreten; ſeine damalige Niederlage hat die Partei nie verwinden 
können; es ſoll alles aufgeboten werden, um die ſächſiſche Haupt⸗ 
ſtadt wieder zu erobern. Wenn von konſervativer Seite eine ger 
eignete Perſönlichkeit aufgeſtellt wird, dürfte ſich das verhindern 
laſſen; große Wachſamkeit und Einigkeit thun aber unter allen 
Umſtänden noth. Herr P. Singer ſcheint die Agitation ſchon 
jetzt beginnen zu wollen, da er alle Augenblicke einen politiſchen 
Vortrag ankündigt. Die ſächſiſche Polizei iſt aber auf dem Platze 
und läßt es nicht dazu kommen. Das einzig angemeſſene Ver- 
fahren. Es handelt ſich hier um nichts Anderes als die wüſteſten 
Hetzereien. Was fonft als „Zweck“ bezeichnet wird, iſt bloßer 
Vorwand ad hoc. Davon muß man immer ausgehen. Eine 
Partei, die ſich ſelbſt „revolutionär im Grundſatze“ benennt, hat 
nicht den Anſpruch darauf, wie eine andere betrachtet und be⸗ 
handelt zu werden, die ſich auf den Boden der gegebenen Staats- 
ordnung ſtellt. 

Sehr erfreulich iſt es, daß im Voranſchlage für das Reichs⸗ 
amt des Innern diesmal ſtatt der für die Unterſtützung 
der Hochſeefiſcherei beſtimmten Summe von 100 000 Mark 
— das Doppelte eingeſtellt worden iſt. Es hat ſich herausgeſtellt 
— und dies kann angeſichts der thatſächlichen hier in Betracht 
kommenden Verhältniſſe nicht Wunder nehmen — daß 100 000 M. 
nicht „ausreichen, um auch nur im beſchränkteſten Umfange den 
berechtigten Anforderungen zu genügen.“ Hier iſt eben alles noch 
neu zu ſchaffen; unſere Hochſeefiſcherei befindet ſich in den Händen 
unſerer Nachbarn, vor allen der Holländer und Engländer, welche 
die reichen Fiſchgründe des „beutſchen Meeres“ rückſichtslos aus⸗ 
beuten und daraus Millionen ziehen, die wir bezahlen müſſen, da 
unſer Fiſchbedarf, beſonders der an Heringen ſehr bedeutend iſt. 
Auf keinem Gebiete ſind wir ſo zurückgeblieben als gerade auf 
dieſem; und doch ſprechen, abgeſehen von den wirthſchaftlichen 
Gründen, auch ſehr erhebliche militäriſch-politiſche Rückſichten dafür, 
daß alles aufgeboten werden muß, um aus der deutſchen Hochſee⸗ 
fiſcherei das zu machen, was ſie der Natur der Dinge nach werden 
kann. Die ſchlechten Frachtverhältniſſe, wie ſie in der Nordſee 
und noch mehr in der Oſtſee nun ſchon ſeit Jahren fortdauern, 
tra gen viel dazu bei, unſere ſeemänniſche Küſtenbevölkerung auf 
andere Berufsarten hineinzuzwingen. Das iſt aber im Intereſſe 
unſerer Wehrkraft zur See nicht genug zu beklagen, da die Ma⸗ 
troſen, welche am Salzwaſſer groß geworden ſind, im allgemeinen 

gewiß ein größeres Geſchick für den Beruf mitbringen, als die 


Binnenländer, die ſchon heute auf der Flotte nicht ganz ſchwach 


vertreten ſind. Die Hochſeefiſcherei iſt die einzige Beſchäftigung, 
welche die Küſtenbewohner, die ſich jetzt vielfach mit dem nichts 
weniger als ſeemänniſchen Geſchäfte des Vermiethens in den Bä⸗ 
dern abgegeben, wieder aufs Waſſer zurückführen kann, wo ſie 
hingehören. Aus dieſem Grunde find die im Voranſchlage aus- 
geworfenen 200 000 Mark als die beſte Kapitalanlage zu be⸗ 
trachten, die im Intereſſe der Geſammtheit denkbar iſt. Wir be- 
zweifeln auch nicht, daß der Reichstag an dieſem Poſten nicht 
wird rütteln wollen. 


Wir unſerſeits würden uns um dieſe Thatſache nicht 


Die amtliche Kommiſſion hat die Abnahme der für die 
Reichspoſt⸗Dampferlinien nach Oſtaſien und Au⸗ 
ſtralien beſtimmten Schiffe fortgeſetzt. Die Abnahme erſtreckte 
ſich auf die Dampfer „Preußen“ und „General Werder“. Der 
„General Werder“ iſt im Innern für die Fahrt durch die Tro⸗ 
pen umgebaut und wird zum erſten Male am 15. Oktober nach 
Oſtaſien gehen. 

Der Verſuch Frankreichs, ſeinen Einfluß in Aegypten 
mit Hülfe Rußlands und der Pforte wiederzugewinnen, gilt Lon⸗ 
doner Nachrichten zufolge als geſcheitert. Ein Londoner Tele⸗ 
gramm der „Nat. Ztg.“ meldet: „Als der franzöſiſche Botſchafter 
den Verſuch machte, bei dem Bemühen, England das Verſprechen 
zu entreißen, daß es Aegypten an einem beſtimmten und nahen 
Termin räumen werde, die Mitwirkung der Türkei zu erlangen, 
antwortete ihm der Sultan mit einem entſchiedenen Nein, indem 
er noch beifügte, er könne die von dem Botſchafter an der ägypti⸗ 
ſchen Politik Englands geübte Kritik nicht billigen.“ Auch mit 
einer Annäherung an Rußland gegen Deutſchland ſcheint Frank⸗ 
reich kein Glück gehabt zu haben. Der Pariſer Korreſpondent 
der „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „In ruſſiſchen Kreiſen betont man 
mit größerer Uebereinſtimmung, daß die Beziehungen Rußlands 
zu Deutſchland ganz „ausgezeichnete“ ſeien und die alte „thurm⸗ 
hohe“ Freundſchaft beider Staaten auf ſicherer Grundlage beruhe. 
Hörte ich doch kürzlich die Aeußerung von einem ruſſiſchen Diplo⸗ 
maten: „Will Frankreich unſere Freundſchaft erwerben, ſo führt 
fir der Weg über Berlin, nur wenn Frankreich ſich mit Deutſch⸗ 
land gut ſtellt, kann es auf unſer Entgegenkommen zählen.“ 

Die Aufhebung von 1200 Sergeantenſtellen 

im ſpaniſchen Heere hat, wie das vorauszuſehen war, 
unter den unmittelbar Betheiligten nicht nur, ſondern auch in 
weiteren Kreiſen große Erregung hervorgerufen, weil man ver⸗ 
muthlich nicht mit Unrecht annimmt, daß mit den Sergeanten 
nur der Anfang gemacht worden iſt und daß die „Reform“ weiter 
nach oben ihre Fortſetzung finden wird. Bei der übermäßigen 
Zahl von Offizieren im ſpaniſchen Heere iſt das in der That 


längſt als nothwendig anerkannt; man hat bis jetzt nur nicht den 
Muth gehabt, an die Durchführung zu gehen, weil man weiß, 
daß jeder verabſchiedete Offizier ein Todfeind des herrſchenden 
Syſtems wird und als ſolcher bereit iſt, an allen Verſuchen zum 
Umſturz deſſelben theilzunehmen. Schon ſind aus den Reihen der 
ſich in erſter Linie für bedroht haltenden Genie⸗ und Kavallerie⸗ 
Offiziere förmlich Proteſte gegen das die Entlaſſung der Sergeanten 
verfügende Dekret laut geworden, und man hofft in dieſen Kreiſen, 
daß die Regierung ſich zur theilweiſen Zurücknahme der Maßregel 
verſtehen werde. Ob auch die Hoffnung begründet iſt, läßt ſich noch 
nicht beurtheilen. Wäre ſie es aber, ſo würde die Regierung in 
keine günſtige Lage kommen. Da man annehmen muß, daß ſie 
nur nach reiflicher Prüfung gehandelt, müßte jede Nachgiebigkeit 
jetzt als Schwäche erſcheinen, bleibt ſie aber feſt, dann hat ſie 
ſich, wie geſagt, eine große Zahl von neuen unverſöhnlichen Gegnern 
geſchaffen. 
Die bulgariſche Nationalverſammlung, die 
| große Sobranje, ift am Sonntag eröffnet worden. Die 
Botſchaft der Regentſchaft, mit welcher der Eröffnungsakt voll⸗ 
zogen wurde, beſagt: „Nach der Abdankung des Fürſten hat die 
Regireung die Leitung der Geſchäfte übernommen und ihre Kraft 
daran geſetzt, den Frieden, die Ruhe und die Sicherheit des Lan⸗ 
des aufrecht zu halten und das Leben, das Wohl und die Ehre 


land aus der Kriſis zu ziehen, die aus dem Staatsſtreiche vom 


21. Auguſt folgte. Die Regierung betrachtete es als den wich⸗ 


bekannt vorkam? Was war es, was ſein Herz ſtillſtehen und ſein 
gefoltertes Hirn erbeben machte? 

War das nicht die Stimme, von welcher er hatte den Namen 
ſeiner Frau ausſprechen hören? War es möglich, daß — doch 
nein, nein! Er war thöricht, wahnſinnig. 

Der Mann, welcher mit Cryſtal geſprochen, war entflohen 
wie ein geſchrecktes Wild; wäre er ein geehrter Gaſt, wie es dieſer 
zu ſein ſchien, würde er geblieben ſein — würde er keinen Grund 
zur Flucht gehabt haben. 

Und doch — wenn Cryſtal Areleigh falſch fein, wenn fie das 
betrügeriſche Geſchöpf ſein konnte, zu dem die Worte, die er 
Clara Ruysdene hatte ſprechen hören, fie ſtempelten, wem war 
dann noch zu trauen? 

Mr. Ruysdene ſah den verwirrten Ausdruck in dem Geſicht 
des Lords und, denſelben mißverſtehend, ſagte er: „Verzeihe mir 
— ich hatte vergeſſen! Fürſt Orloff, dies iſt mein Neffe, Lord 
Falcon Areleigh. Ich bitte um Entſchuldigung, daß ich ihn Ihnen 
nicht früher vorgeſtellt, ich bin heute ſehr zerſtreut.“ 

Der ruſſiſche Prinz verbeugte ſich mit Anſtand und Höflich⸗ 
keit — in großer Höflichkeit, wie Lord Areleigh ſelbſt in dieſem 
Augenblicke dachte — und reichte ihm entgegenkommend die Hand. 

„Man kann einem jungen Vater Glück wünſchen, auch ohne 
ihm vorgeſtellt zu ſein“, ſagte Fürſt Orloff mit kaum bemerkbarem 
Hohn, „nicht wahr Mylord?“ 


— — — —— —ͤ—ÜyU——— 


Lord Areleigh nahm die gebotene Hand, ließ ſie jedoch gleich 


wieder los, als ob ſie glühend wäre. 

Er konnte dieſen Mann nicht berühren, konnte nicht mit 
ihm ſprechen, während ein entſetzlicher Argwohn an ſeinem Herzen 
nagte. 

. Es war lächerlich, Fürſt Orloff mit der Szene, der er bei⸗ 
gewohnt, in Verbindung zu bringen, doch er fühlte, daß er ihn 
niemals würde leiden, ihm niemals würde vertrauen können, weil 
ſeine Stimme ihn daran erinnerte. 

Er ſtand auf, da er ſich krank und ſchwach fühlte. 


„Ich — muß ruhen!“ ſtotterte er. „Ich bitte um Ent⸗ 

ſchuldigung, aber dieſe entſetzliche Nacht hat mich zum Tode er⸗ 
öpft!“ 

2 1 harrte nicht auf Antwort, er erwartete keine und wünſchte 
auch keine. 

Verwirrt und kaum ſeiner Sinne mächtig, wankte er hinweg, 
ging durch das Mufikzimmer in den düſteren Korridor, wo die 
Nachtlampen mit ſchwachem, bläulichem Scheine brannten. 


„Träume ich? Werde ich morgen erwachen und meinen reinen, 
ſchuldloſen Liebling wiederfinden?“ ſtöhnte er, indem er ſeinen 
heißen Kopf gegen die Mauer lehnte. „Gott möge allen Frauen 
gnädig ſein, wenn ſie falſch iſt! Ich würde mein Leben für ihre 
Ehre dahingegeben haben, und doch verſengen dieſe Worte — dleſe 
entſetzlichen Worte — mir ſelbſt jetzt noch das Hirn.“ 


| Clara Ruysdene ſprach von einer ſchmachvollen Vergangen⸗ 
ö 


5 
| 
der bulgariſchen Bürger zu ſchützen. Ihr Ziel war, das Vater⸗ 
| 


heit. — Das galt ſicher einem Liebhaber! Und fie widerſprach 
nicht — brandmarkte das nicht als Verleumdung! Ich hörte es! 
— Gott ſtehe mir dei! — ich hörte es, und dann folgte dieſe 
entſetzliche Szene draußen unter den Bäumen. Was war es ? 
Was hatte es zu bedeuten? Hat jener — jener Liebhaber ihre 
Spur aufgefunden? Hat er ſie mit einem Anderen verheirathet 
gefunden und iſt gekommen, um Geld von ihr zu erpreſſen, da⸗ 
mit er das unſelige Geheimniß bewahre? O, es betrübt mich — 
es tödtet mich! Ich träume, — ich muß träumen, wie könnte ich 
mir ſonſt einbilden, daß Fürſt Orloff's Stimme ſo klang, wie 
| die Stimme des Mannes, der fie bei ihrem Namen rief? Ich 
thue ihm Unrecht — und ihr auch. Aber — aber, dieſe Worte, 
— dieſe entſetzlichen Worte, die Clara Ruysdene ſprach! O, es 
iſt ſchrecklich — ſchrecklich! Ich liebte ſie ſo unſäglich!“ 

Und die Hände vor ſich ausſtreckend, als ob er blind wäre, 
wankte er die breite, ſchwach beleuchtete Treppe hinauf. Die 
Thür des Zimmers ſeiner Frau war offen, als er es erreichte; 
er blieb ſtehen und ſah hinein. 


tigften Akt, der ihr obliege, die Sobranje zur Wahl eines Fürſten 
für den erledigten Thron zu berufen. Troß der mit einer provi⸗ 
ſoriſchen Regierungsform zuſammenhängenden Schwierigkeiten haben 
ſich die Wahlen ohne erhebliche Zwiſchenfälle vollzogen und die 
Regierung ſieht mit Befriedigung heute die Vertreter der Bevöl- 
kerung in der alten Hauptſtadt Bulgariens vereinigt. In der 
feſten Ueberzeugung, daß ſie einen Fürſten wählen werden, 
welcher ſein Leben der Aufgabe widmen wird, die Freiheit und 
die Intereſſen des Vaterlandes zu ſchützen, und welcher die Nation 
den Weg des Fortſchritts, der Größe des Ruhmes und ihrer 
hiſtoriſchen Beſtimmungen führen wird, erklären wir die große 
Sobranje für eröffnet und erbitten den Segen Gottes für ihre 
Arbeiten. „Es lebe das unabhängige, freie Bulgarien!“ — Die 
Botſchaft enthält keinerlei Hinweis auf das Verhältniß mit 
Rußland. 

Das Attentatsgerücht bezüglich des Kaiſers von 
Rußland, welches das „Deutſche Tageblatt“ in denk⸗ 
bar vagſter Form aufgeſtellt hatte, wurde auch von uns mit aller 
Reſerve aufgenommen. Jetzt ſieht ſich das genannte Organ ſelbſt 
veranlaßt, ſeine eigene Nachricht als total unbegründet zu bezeichnen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. November 1886. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer beſuchte heute die Jubiläums⸗ 
kunſtausſtellung, welche geſtern Abend offiziell durch Kultus miniſter 
von Goßler geſchloſſen worden iſt. — Prinz Georg von Sachſen, 
der heute dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm in Potsdam 
einen Beſuch abſtattete, iſt heute Abend nach Dresden abgereiſt. — 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin reſidirt ſeit Sonnabend in Coblenz. — 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind heute in Mai⸗ 
land eingetroffen, von wo die Kronprinzeſſin mit den Prinzeſſinnen⸗ 
Töchtern die Reiſe nach Genua fortſetzte. — Prinz Friedrich Les⸗ 
pold hat ſich heute von Brindiſi nach Indien eingeſchifft. 

— Dem Bundesrath iſt der Marineetat zugegangen. Im 
Ordinarium find 1237007 Mk. mehr, im Extraordinarium 
344130 Mk. weniger eingeſtellt als im laufenden Etat. Ferner 
iſt dem Bundesrath der Etat der Telegraphie und der Reichspoſt 
unterbreitet worden. Derſelbe enthält im Extraordinarium For⸗ 
derungen für die Errrichtung neuer Poſtdienſtgebäude bezw. um⸗ 
fangreiche Erweiterungsbauten in Eisleben, Goerlitz, Naumburg, 
Weimar, Quedlinburg, Schwetz, Conitz u. ſ. w. 

— Der Kultusminiſter v. Goßler iſt nach Oſtpreußen abgereiſt. 

— Der Miniſter des Innern von Puttkamer tritt heute 
Abend eine mehrtägige Dienſtreiſe durch den Danziger Land» 
kreis an. 

— Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes find die in Eſchwege 
errichteten Zweigvereine des Unterſtützungsvereins deutſcher Schuh⸗ 
macher in Nürnberg und des Reiſeunterſtützungsvereins deutſcher 
Tabakarbeiter in Bremen verboten worden. 

— In den Blättern wird jetzt viel über die an einigen 
Orten in Kraft geſetzte Polizei-Verordnung, welche das Almoſen⸗ 
geben an bettelnde Wandersleute verbietet und unter Strafe ſtellt, 
diskutirt. Es wird darin vielfach ein unberechtigter Eingriff in 
die Freiheit des Einzelnen erblickt. Dabei wird aber außer Acht 
gelaſſen, daß die fragliche Verordnung gleichzeitig eine ſchützende 
Wirkung hat. Auf dem platten Lande wird von den Wanderbett⸗ 
lern häufig ein förmlicher Terrorismus ausgeübt. Wer nichts giebt, 
iſt der Gefahr ausgeſetzt, daß ihm die Vagabonden allen mögli⸗ 
chen Nachtheil zufügen, vielleicht gar den rothen Hahn aufs Dach 
ſetzen. Anders liegt die Sache, wenn der Bettler weiß, daß ihm 
in der betreffenden Gegend bei Strafe nichts verabreicht werden 
darf, dann hält er ſich von der Gegend, über welche die Maßnahme 
verhängt iſt, überhaupt fern. Von dieſem Geſichts punkte aus 
erſcheint das Verbot des Almoſengebens in einem anderen 
Lichte. 

— Der Verein ehemaliger Kameraden des II. (pommerſchen) 
Armeecorps begeht am Tage der Schlacht von Braunſchweig das 
Feſt der Weihe der ihm vom Kaiſer verliehenen Fahne 


Ausland. 

Paris, 31. Oktober. Nach dem „Evenement“ ſendet der Kriegs⸗ 
miniſter Boulanger den Oberſt Gras, welcher dem Gewehr von 
1874 ſeinen Namen gegeben hat, nach Amerika, um eine Anzahl 
Bohrmaſchinen für Gewehrläufe kleinen Kalibers zu kaufen. Dieſe 
Maſchinen ſind nur in den Vereinigten Staaten zu bekommen, da 
die Erfinder die Ausbeutung des Patents in Frankreich nicht ge⸗ 
ſtatten wollten. Sobald dieſelben in Saint Etienne, Tulle und 
Chatelterault aufgeſtellt fein werden, wird die Artillerie-Verwal⸗ 
tung der Infanterie täglich 300 Gewehre liefern können. 

Paris, 1. Nov. Wie man dem „B. T.“ meldet, hatte nach 
den Morgenblättern in der Nacht zum Mittwoch in Sheen Haufe (?) 


auf den Grafen von Paris ein Attentat ſtattgefunden. Nachdem 
die Diener am Abend bereits ein verdächtiges Individuum herum⸗ 
ſchleichen geſehen hatten, bemerkte gegen 1 Uhr morgens der 
Graf bei dem Schein des Nachtlichtes einen Mann, der in ſein Zim⸗ 
mer drang. Bei einer Bewegung des Grafen entfloh das Indivi⸗ 
duum, das in das Haus mittelſt einer an das Arbeitszimmer des 
Herzogs von Orleans gelegten Leiter gedrungen war. Nach einer an⸗ 
deren Verſion iſt der Attentäter in das gemeinſame Sch afzimmer des 
Grafen und der Gräfin von Paris gedrungen. Der Prinz, um 
ſeine Gemahlin nicht zu erſchrecken, habe einen Revolver ergriffen, 
worauf das Individuum die Thüren hinter ſich berſchließend und 
verbarrikadirend entflohen ſei. Die Polizei recherchirt bis jetzt 
ohne Erfolg. 

Charleroi, 31. Oktober. Die Theilnehmer an der für heute 
beabſichtigten Arbeiterkundgebung verſammelten ſich morgens in 
Roux und Jamut mit rothen Fahnen und Tafeln, welche die In⸗ 
ſchrift „allgemeines Stimmrecht“ und „Amneſtie“ trugen. Um 
10 Uhr fette ſich der gegen 12 000 Perſonen zählende Zug nach 
Charleroi in Bewegung und zog bei der Glashütte, wo am 
27. März der Zuſammenſtoß zwiſchen den ſtrikenden Arbeitern 
und den Truppen ſtattgefunden hatte, vorüber. Die Ruhe wurde 
nicht geſtört. Die Bürgergarde iſt konſignirt. 

Eharlervi, 31. Oktober. Zwanzig Theilnehmer der Arbeiter⸗ 
kundgebung wurden von dem Bürgermeiſter und Schöffen empfan⸗ 
gen und verlaſen eine Adreſſe, in welcher das allgemeine Stimm 
recht und Amneſtie verlangt werden. Der Bürgermeiſter erwiderte, 
er werde die Wünſche den Kammern übermitteln, die Regierung 
ſei damit beſchäftigt, den Uebelſtänden, die ſich bei der vorgenom⸗ 
menen Enquete herausgeſtellt, abzuhelfen. 

London, 1. November. Der Sekretär der ſozial demokratiſchen 
Vereinigung richtete ein Schreiben an den Polizeichef Fraſer, 
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ungeſetzlich erklärt, und heute Abend 7 Uhr Mittheilung ver⸗ 
langt wird, ob der Polizeichef das Verbot aufrecht erhalte. Be⸗ 
jahenden Falls wird die Verantwortung für die Folgen dem Po⸗ 
lizeichef allein zugeſchoben. 

Montevideo, 31. Oktober. Alle Miniſter mit Ausnahme 
des Kriegsminiſters haben ihre Entlaſſung eingereicht. Ramirez 
iſt mit der Bildung eines neuen Miniſteriums betraut worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Löbau, 1. November. (Befigveränderung) Das Rittergut 
Kullig im hieſigen Kreiſe iſt in der am 28. abgehaltenen Zwangs- 
verſteigerung für 264 000 Mk. von Herrn Rittergutsbeſitzer Keller in 
Wulka angekauft worden. 

L. Marienwerder, 31. Oktober. (Verhandlungen der Kreis- 
Synode.) Der ſogen. Hammerſtein'ſche Antrag, betreffend die Ge⸗ 
währung von Dotatlonen und größere Freiheiten für die evangel. 
Kirche, ſtand auch auf der diesjährigen Kreis-Synode der Diözeſe 
Marienwerder⸗Stuhm zur Verhandlung und gelangte mit großer 
Majorität zur Annahme. Ferner beſchloß dieſelbe Kreis⸗Synode auf 
Grund ihres einſtimmigen Beſchluſſes bei der Provinzlal⸗Synode dahin 
zu petitioniren: 1. daß auf dem Wege der kirchlichen Geſetzgebung 
die kirchlichen Pflichten, rückſichtlich der Kindertaufe, Pathenſchaft, 
Konfirmation, der Beichte und Theilnahme an der Feier des heil. 
Abendmahls, der Krankenkommunlon und der Trauung feſtgeſetzt 
werden; 2. daß der Katechismus durch geeignete Zuſätze, worin die 
Lehre von den kirchlichen Pflichten rückſichtlich der ſogen. hell. Hand⸗ 
lungen bezw. kirchlicher Ordnungen enthalten iſt, erweitert werde. 
— Zum Beſten der hieſigen Bewahranſtalt findet Mittwoch, den 3. No⸗ 
vember eine Verlooſung ſtatt. 

Dt. Eylan, 29. Oktober. (Eine muthige Kuh.) Spaziergänger 
konnten am Mittwoch ſehen, wie eine Kuh wohlgemuth einen Theil 
des Geſerichſee's durchſchwamm, um nach der anderen Seite zu gelangen, 
wo ihr aus einem Garten die Blätter der Runkelrüben verführeriſch 
entgegenwinkten. Die muthige Kuh, welche einem hiefigen Gaſtwirth 
gehört, ſoll das kühne Wageſtück ſchon öfter unternommen haben. 

(N. W. M.) 

+ Rieſenburg, 30. Oktober. (Wilddiebe.) Seit längerer Zeit 
trieben in der Königl. Forſt Wilddiebe ihr frevelhaftes Spiel, ohne 
daß es gelingen wollte, derſelben habhaft zu werden. Endlich glückte 
es dem in Gr. Gilwe ſtatlonirten Forſtſchutzbeamten Grawlow, die 
Uebelthäter ſo zu faſſen, daß ſie der geſetzlichen Strafe nicht mehr 
entgehen werden. 
einen Schuß fallen und fand dem Schalle nachgehend, auch bald ein 
angeſchoſſenes Reh am Boden liegend, welches er von Mitleid ergriffen, 
vollends tödtete, um die Leiden des Thieres abzukürzen. Von zwei 
des Weges daherkommenden Männern erfuhr er, daß 2 Bauernſöhne 
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vorbeigefahren ſeien, und da die Namen derſelben ihn in ſeinem Ver⸗ 
dachte beſtärkten, ſo verſteckte er ſich mit den beiden Zeugen im nahen 


Bei einem Waldgange hörte der pflichttreue Beamte 


Regquiſition des Vorſitzenden der Anſiedelungs⸗Kommiſſton, 


worin das Verbot des öffentlichen Aufzugs am 9. November für 


| 


aus Mahren eben nach der im Walde belegenen Schornftein- Mühle | 


Gebüſch. Nach langem Warten hatte der unerſchrockene Forſtman . 
Genugthuung, einen Wagen heranrollen zu hören, der auch abfli 3 
der Stelle, wo das Reh lag, hielt, und von dem ein Mann r 10 
um daſſelbe zu holen. Dieſen Augenblick benutzte Granzow, e 
auf den Wagen zu und erhielt von dem zurückgebliebenen, im 9 
Grade erſchrockenen Roſſelenker auch ſofort das Gewehr außg‘ 
während der Abgeſtiegene ſchleunigſt entfloh. Die ſchlauen PR 
hatten mit kleinen Getreideportlonen öfter den Weg nach der 0 dn 
unternommen und dabei auf der ſcheinbar harmloſen Fahrt dur ſollen | 
Wald in diefer Weiſe das edle Waidwerk ausgeübt, Mitunter fcb 
ſogar Schlingen aufgefunden worden fein, deren Legung "endet 
Frelbeutern zugeſchrieben wird. Der Fall iſt der zuftändigen 


all 
bereits angezeigt worden und hat eine Vernehmung auch ſcen f 


gefunden. 

> Berent, 30. Oktober. (Verſchledenes.) Geſtern 1 10 4 
in Begleitung des Herrn Geh. Reg.⸗Rath Pyrol aus en Dim 4 
Herr Geh. vortrag. Rath Schneider aus dem Kultusminlſt 
hierſelbſt und unterzog unſer Marienſtift einer eingehenden 105 
— Herr Gutsbeſitzer von Zalewski-Lippuſch hat fein Gut do 
zum Ankauf für Anſiedelungszwecke angeboten und iſt daſſe 
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Oberpräſtdenten von Poſen, dieſer Tage landschaftlich tariel hen 


— Das in der Nähe belegene Gut Sarnowo bel Gr. Belloh, 
Gruchalla gehörig, iſt unter Zwangsverwaltung geſtellt worde e 
Danzig, 1. November. (Miniſter v. Puttkamer) wird 


1 
8 
Ne 


Abend hier eintreffen und am Mittwoch feine Reiſe in den 
ſtädter Kreis antreten. ge all 
Danzig, 1. November. (Meſſeraffäre.) Der 16 m uhr 


Arbeiter Johann Rumlowsli paffirte geftern Abend gegen 
die Tiſchlergaſſe, als ein Junge von circa 12 Jahren an hm 
beilief. Mit den Worten: „Ich muß doch ſehen, ob (ang 
Meſſer ſchneidet“ brachte er dem R. eine ca. 3 on 
Haffende Schnittwunde am linken Handgelenk bei und enillef od gan 
ohne daß man ſeiner habhaft werden konnte. R. mußte im 
Lazareth in Behandlung genommen werden. Ma 
Raſtenburg, 31. Oftober, (Hopfenmarkt.) Der hies „ 
ſtrat beabſichtigt, vom nächſten Jahre ab hier einen Hopfen ul 
zurichten, welcher kurz vor dem Allenſteiner Markt oder in UN 
barem Anſchluß an denſelben ſtattfinden ſoll. Hand % 
Königsberg, 1. November. (Das Glück, von zarter Fu 
bedient zu werden), ein Glück, über welches man ade | 
ſchiedener Meinung fein kann, wird den Beſuchern von Lola 
ſogenannter Damenbedienung für immer kürzere Zeit zu Thel, bh 
vom heutigen Tage ab haben alle hieſigen Reſtaurateure die m durch 
Bedienung nicht wie bisher um 11, ſondern ſchon um 10 un 
männliches Perſonal zu erfegen, Hierbei ſel bemerkt, daß der Be in 
Verein der Gaſtwirthe bei dem königlichen Polizei⸗Präſt 4 der herd 
einer Eingabe kürzlich gebeten hat, den Wirthen die Beibehaltu She öh 
Kellnerinuen bis 12 Uhr Nachts zu geſtatten. Die Eingabe . 
aus, daß durch dieſe Maßregel nur die Winkellokale profillten, 
deren Inhaber ſich an die beſtehende Beſtimmung wenig oder Aud. 
kehrten, ſondern die weibliche Bedienung auch über die Pollhe 
hinaus beibehielten und ſich vor Strafe zu ſchützen wüßten, 
die Thüren verſchlöſſen, fo daß bei eventuellen Reviſionen rent 
rinnen noch rechtzeitig aus dem Lokale verſchwänden. nach der 13 
aber wieder ruhig weiter bedlenten. . J % 0 
Inſterburg, 27. Oktoder. (Das Ende einer Liebesge tac 
Im Verlaufe des jetzt tagenden Schwurgerichts wurde der än 
Herm. Sch. aus Juckeln hieſigen Kreiſes zu drei Jahren Ge all 
und Tragung der Prozeßkoſten verurtheilt, Der auch weitet gle 
intereſſirende Fall iſt nach der „Pr. L.⸗Zig.“ folgender: 
derſelbe verheirathet iſt, knüpfte er doch ein Liebesverhältuiß 2 nee 
ebenfalls in Juckeln im Dienfte geſtandenen unverehelichten 0 
Chr. an. Dieſelbe wurde in Folge dieſes Verhältniſſes vol el 
Brodherrſchaft entlaffen und ſiedelte nach Pelleninken zu ihrer zig! 
wohnenden Mutter über. Bei ihrem Scheiden wurden die info" 
Liebesſchwüre gewechſelt und die Verabredung getroffen geile feine 
lich zu entfliehen oder aber, wenn die Scheidung des Sch, gl 
Ehefrau nicht angänglich wäre, gemeinſam zu ſterben. In Pe wuldt 
beſuchte der Sch. ſeine Angebetete noch öfter; plötzlich aber on bet 
das Verhältniß ſeitens der Geliebten recht kühl und der ai“ gr 
Eiferſucht zog in die Bruſt des ſich dadurch gekränkt fühlende ww 
beters; derſelbe faßte nun den Entſchluß, feine Angeben Patte 
ſchießen. Er kaufte hier in Inſterburg einen Revolver nebſt 0 « 
und eilte zu feiner Geliebten. Da er abgewieſen wurde, 
die Thüre, ſtürzte ſich mit hochgehobenem Revolver auf 
und feuerte einen Schuß auf fie ab, der jedoch nur f 
Als die Mutter der Verfolgten ſich ins Mittel legte, 
ſelben durch die Hand und verfolgte dann die mittlerweile 
Fenſter entflohene Henriette, fand ſie aber nicht und fon ’ 


auch fein Vorhaben nicht ausführen, zumal da er durch * A N 
en 


(D. 3.) je 


Die Lampe brannte düfter und warf einen blaſſen Schein 
über das Zimmer; die Wärterin ſchlief in ihrem Stuhle; die 
weißen Fliederblüthen waren von Cryſtall's Kleide abgelöſt worden 
und lagen halb verwelkt auf einem Seitentiſchchen. 


Und dort, auf dem Bette lag, in einem Arme ihr Kind um⸗ 


ſchlingend, mit geſchloſſenen Augen, das Geſicht weißer als die 
Kiſſen, auf denen es lag, nicht ſchlafend, ſondern nur von unaus⸗ 
ſprechlichem Weh betäubt, die zarte, ſchöne Geſtalt Cryſtal's Ein 
fahler Nebel trat ihm vor die Augen und verhüllte ihm einen 
Augenblick dieſe Viſion, dann glitt er, einem unwiderſtehlichen 
Drange gehorchend, in das Zimmer und nahm die verwelkten 
Fliederblüthen. 

„Wie dieſe, friſch bei Tagesanbruch, verwelkt beim Sonnen- 
— dachte er bitter, bückte ſich und legte ſie ihr auf die 

ruſt. 

Cryſtal ſchlug plötzlich die großen, blauen Augen auf und 
blickte flehend in ſein Geſicht. 

„Falcon — o Falcon!“ ſagte ſie mit einer Stimme voll 
unbeſchreiblicher Seelenangſt. 

Doch der Lord hob die Hand auf. 

„Still — ſtill, um Gotteswillen!“ ſagte er heiſer. „Ich 
bin nur ein Menſch — ich bin ſchwach, doch — doch ich hörte, 
was Clara Ruysdene heute Abend zu Dir ſagte!“ 

Ihre Augen erweiterten ſich; ſie ſprach nicht, ſondern ſtarrte 
ihn nur an in entſetzlicher, ſchrecklicher Weiſe; er wandte ſich 
plötzlich ab und verließ das Zimmer. 

Die Sonne ging auf — bleich, in Nebel gehüllt, und die 
bleiche Frau, welche wie eine Leiche auf dem Bette lag, ſtarrte 


immer noch mit denſelben gläſernen Augen ohne ein Wort, ohne 


eine Bewegung vor ſich nieder. 

Die Wärterin ging zu ihr und blickte ſie an. 

„Liebe Lady Areleigh, wie ſeltſam Sie ausſehen!“ ſagte ſie 
beſorgt. „Fehlt Ihnen etwas? Kann ich etwas für Sie thun?“ 


Die ſtarren Augen ſenkten ſich von der Dede zu dem Geſichte 
der Frau — bewußtlos, leichenhaft. 


„Kann ich etwas für Sie thun?“ wiederholte die Wärterin 
wieder. 


Cryſtal's Blick veränderte ſich nicht, doch ihre bewgeten Lippen 


ſich undflüſterten: 
„Ja!“ Tödten Sie mich! Dann wäre alles vorüber — 


langſam zu Tode martert.“ 
XXVI. 
Tiefe Finſterniß. 
Fünf lange, öde Wochen waren vergangen — fünf Wochen 
der Qual, des Elends, der Verzweiflung! 
) Der Monat April ift faſt vorüber und der Mai fteht vor 
der Thür. 
Cryſtal ſitzt in der Dämmerung, in die Kiſſen eines Lehn⸗ 
| ſtuhles zurückgeſunken, ſie gleicht einem ſeelenloſen Weſen, dem 
Schatten von Lord Areleigh's glänzender Braut, denn eine Todten⸗ 
bläſſe liegt jetzt ſtets auf dem abgemagerten Geſichte und tiefe, 
dunkle Ringe umgeben ihre Augen. 

Feuer brennt im Kamin; die Luft draußen iſt wohl nicht 
kalt genug, um es nöthig zu machen, doch der Arzt hat befohlen, 
daß Alles geſchehen ſoll, um die Feuchtigkeit auszuſchließen und 
eine ſommerliche Temperatur zu ſchaffen. 

Sie ſitzt da, weder ſchlafend nech wachend, in der muth⸗ 
loſen Gleichgültigkeit vollſtändiger Verzweiflung, der Feuerſchein 

ſpielt auf ihrem Antlitz, ibre Hände liegen leblos im Schooße, 
— die weißen, hübſchen Händchen ſind ſo abgemagert, daß ihr 
Trau⸗ und ihr koſtbarer Verlobungring faſt von den allzu ſchlanken 
Fingern fallen, wenn ſie dieſelben bewegt. 
Fünf Wochen! Sie hat ihn täglich gefehen — als er 
immer ruhig hereinkam, das ſchlafende Kind küßte und wieder 
hinausging; doch kein Wort, ja nicht einmal ein Blick iſt zwiſchen 
ihnen gewechſelt worden. 
| Sie fühlt, daß fie ihm nichts mehr iſt, — weniger als 
nichts, — denn er ſcheint ihre Gegenwart nicht zu bemerken. 
Hin und wieder erhält ſie Beſuch, doch ſie fühlt aus den mit⸗ 


| 


und ich wäre einmal erlöft von der entſetzlichen Qual, die mid kann, und daß er Mitleid empfindet, um zu willen, daß 


| 


leidigen Stimmen, daß die Gleichgültigkeit ihres Gatten 900 
Aufmerksamkeit erregt hat und weiß, daß das ganze Haus 
ſpricht und ſich wundert. 

Sie weiß auch, daß er nicht mit ihr ſprechen kann, 
mit ihr ſprechen will, bis er von jener entſetzlichen Na 


En 10 | 
ed 8 


fie 

noch zu ſchwach iſt. K 

Der Regen fällt eintönig herab; ſie beobachtet ihn 3 u; 
geſenkten Augenlider. Die ganze Welt ſcheint ihr zu w eb, 
der Himmel ſieht grau und troſtlos aus, wie ihr agg nit x 
Ödetes Leben. Jetzt bewegt fie ſich und ſchließt die Au 
langem, leiſen Stöhnen. G 

„O, wenn ich ſterben könnte!“ hauchte fie mit müder en t. 
„O, wenn ich nie mehr meine Augen geöffnet hätte, M 100 
wieder in Julian Battley's Züge geblickt hatten! 
Gott! Braucht es denn noch mehr, um ein Weib 3 
— Lebend! Lebend! Und die ganze schreckliche Geſchigg 
Todes ein grauſamer Irrthum, — ein entſetzlicher all 
Schickſals, um mich zu dem Geſchöpfe zu machen, d 


bin! O, wenn ich nur Kraft hätte, zu fliehen! Wenn „u e 
Muth genug hätte, um nach der dunklen Bucht zu % der 
mein elendes Geſchick durch einen Sprung in die Bergeil 10 8 dez 
enden, die fie bietet! — Doch ich kann nicht, — ich 1 % de 
Um feinetwillen, — um meines Kindes willen muß,, dee den 
ſchmachvolle Lüge weiterſpinnen! O, wenn ich nur d e 
Eine verheirathete Mutter — und doch keine legitin wal Sn 
Nicht feine Frau! O, mein Kind, mein Kind! Dein Dr 
liche Mutter würde Alles geftehen, wäre es nicht — 7 U 
willen! Doch kein Schatten meines Lebens ſoll je ol Im 
trüben, mein Sohn — nein, auf Dich darf kein Schalt he Bi der 
Sie blickte auf das goldhaarige Weſen, das in ee % En 
wiege lag im fanften Schlummer der Kindheit, ſtand aben j 
kniete, die Vorhänge von Spitzen und Seide theilend, nl 4 I 
felben nieder und blickte mit heißen, trockenen Auge 0% ben 


roſige Geſichtchen ihres Kindes. (Fortſetzung 


Din, Gendarm verhaftet wurde. Er wurde des verſuchten 
laſand angeklagt, doch verneinten die Geſchworenen den erſchwerenden 
u Urt er Unterlegung und bewilligten mildernde Umſtände, worauf 
m: 1 wegen verſuchten Todtſchlages wie vorhin bemerkt lautete. 
kung) amberg, 30. Ottober. (Der hieſigen Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
ahnun ſind die Rechte verliehen, welche aus § 100e der Gewerbe- 
f Mn. leſultiren, nach welchem nur Innungsmeiſter Lehrlinge halten 
Fi 9 Ein Barbier, welcher, ohne Mitglied der Innung zu ſein, 
N fuß. ling hielt, iſt nun von der Polizeiverwaltung in eine Geld⸗ 
Melt N 25 Mark genommen, auch iſt ihm aufgegeben worden, den 
8 ſofort zu entlaſſen. 
eie) auberg, 31. Oktober. (Zur Reviſion der hieſigen Volks⸗ 
i Eu, und des königlichen Seminars trifft morgen Herr Geh.⸗Rath 
ger aus dem Kultusminiſterium hier ein. 
N cel, 30, Oktober. (Bürgermeiſterwahl.) Zum Bürgermeiſter 
lag g tadt wurde in der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung der 
de andidat, Reglerungs⸗Supernumerar Curt Wagner aus Danzig 
dene Zu der gedachten Stelle hatten ſich 91 Bewerber gemeldet, 
gr. 4 zur engeren Wahl geſtellt worden waren. 
Mern aupiſchken, 28. Oktober. (Zwei räthſelhafte Schüſſe.) 
8 Nachmittag, während des Zeichenunterrichtes, ſchlug eine aus 
Ann, großen Revoler oder Teſching abgefeuerte Kugel in das mittelfte 
N 3 Schulzimmers der Präzentorſchule. Einem Schüler wurde 
ı Ih Prä der zerplatzten Fenſterſcheibe eine Hand leicht verletzt. Als 
x Br hinauseilte, um nach dem gefährlichen Schützen zu fehen, 
ut zends eine Spur zu finden, jedoch krachte abermals ein 
Augen Näheres wird hoffentlich die Unterſuchung ans Tageslicht 


5 


oo  .n [no 


— — — — 


A Stulp, 29. Oktober. (Mord. Betrug.) Die Nachricht von 
u dem orde hält ſeit heute Morgen unſere Stadt in Aufregung. 
Fi Garten der Brauerei des Herrn Louis Ockel wurde die Leiche 
f\ ben rau vorgefunden, an welcher Verletzungen wahrgenommen 
1 ante die vorausſichtlich den Tod herbeigeführt haben. Man er⸗ 
0 1 ihr eine Bauersfrau aus dem Dorfe Dammen, welches der 
40 0 1 des Herrn Ockel mit einer Fuhre Bier geſtern paſſirt hat, 
. lang. enkte ſich bald auf dieſen Bierfahrer der Verdacht, den Mord 
anden zu haben, da man an den Kiſten, welche auf dem Wagen 
N ‚ar und an den Brettern Blutſpuren wahrnahm. Vermuthlich 
gen  Mordete von dem Bierfahrer auf der Landſtraße auf den 
d ang ommen, demnächſt aus irgend welchen Gründen ermordet 
iche N merkwürdigerweiſe mit nach Stolp gebracht worden, wo die 
kn die Spuren ergaben, zunächſt in die auf dem Brauerei» 
hurten de befindliche Kegelbahn gelegt und von hier aus in den 
10 ten, le pt wurde, wo man ſie heute Morgen vorfand. Die 
lend des Bierfahrers von der Reiſe erfolgte geſtern in ſpäter 
N nde, fo daß der Transport der Leiche nach der Kegelbahn 
Garten heute Nacht erfolgt ſein muß. Die Verhaftung des 
he en iſt heute Vormittag erfolgt. — In unſerer Nachbarſtadt 
0 En, geſtern Nachmittag der Kaufmann Aron B., Inhaber 
dar handlung und Gerberei, auf dem Bahnhofe wegen Betruges 
tet. (D. 3.) 
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tionen, Beiträge werden — firengfter Diskretion angerommen und 

auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 2. November 1886. 
— (Die erſte Straße im neuen Stadtthell.) 

nt Deren Wochen hat der Militair⸗Fiskus, nachdem ſich die Ver⸗ 
N augen mit dem Magiftrat bezüglich der käuflichen Erwerbung 
due ügeebneten Terrains zerſchlagen hatten, mit dem Pflaſtern der 
agen V un XVI begonnen. Dieſe Arbeit wird etwa in zehn 
N de beendet fein und darnach die Uebergabe dieſes Straßenzuges 
ht he Öffentlichen Verkehr in Kürze erfolgen. Der Militair⸗Fiskus 
| Auf ur einem brennenden Bedürfniſſe der Thorner Bürgerſchaft 

Alte chen und dadurch ſich dieſe zu großem Danke verpflichtet. Die 
d ja enttich für Pferd und Wagen in Winterszeit halsbrechende 
dr hon vielfach verdammte Paſſage zur Weichſelbrücke kommt hier⸗ 
Ihn Fortfall. Die neue Straße iſt für Thorn in kommerzieller 
ug der von unnennbarem Werth. Dieſelbe ſoll den Hauptverkehr 
len Inneren Stadt nach der Halteftelle bezw. Eifenbahnbrüde ver⸗ 
tt 
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Die Straße beginnt am Ausgange der Katharinenſtraße und 
ur El. gerader Tinte ohne kaum bemerkbare Steigung oder Neigung 
f Autom ubapnbrücte, kurz vor der Halteſtelle in die alte Fahrſtraße 
de dend. Die Länge beträgt ca. 380 m., die Breite 20 m. 
Ahr maße iſt mit Quadratſteinen gepflaſtert, nach den neueſten Er⸗ 
ta den kanaliſirt und mit Gasbeleuchlung verfehen, — Diejenigen 
ce ben, welche den Verkehr vom Grützmühlentbor nach der Halte— 
blen und vom Leibitſcher Thor nach der Katharinenſtraße vermitteln 
r 4 werden voraus ſichtlich im nächſten Jahre gepflaſtert. Zu glei⸗ 
) fh wird auch der Platz am Jakobsthor, beim neuen Hortififationg- 
Amden dude, mit der jetzt zu eröffnenden neuen Straße verbunden 
alba Seit ca. 3 Jahren entwickelt der Militalr-⸗Fiskus eine emſige 
I tigtelt, wodurch hunderte hieſige und fremde Arbeiter dauernde 
1 ande Beſchäftigung finden. Außer den bereits fertig geftellten 
Er r die Razareth-Berwaltung und das Proviant⸗Amt find 
fi fe dieſes Jahres ſeitens der Königlichen Fortifikation ſowohl 
ſelbſt, wie für das Königliche Artillerie⸗Depot je ein maſſives 
Ai und Stallgebäude im Rohbau beendet. Nach vollſtändiger 
t tung werden dieſe Baulichkelten dem neuen Stadttheil zur 
Baierde gereichen. 
ent del Weſtpreußiſches Konſiſtorium.) Der Präſi⸗ 
Aegterung g, neuen weſtpreußiſchen Konſiſtorlums, bisheriger Ober- 
Toff n gsrath Grundſchöttel aus Poſen, iſt bereits in Danzig ein ⸗ 
Be Men Die Vorarbeiten behufs Einrichtung des Konſiſtorlums 
Waugp; Nunmehr fofort beginnen, und es wird die neue Behörde 
* tie in guten 14 Tagen ſich Tonftituiren. 
lt „Rene Eifenbahmen) Mit dem geſtrigen Tage 
r welter as Eiſenbahnnetz der Provinz Weſtpreußen wieder eine Er⸗ 
I, 1 0 um 35 Kilometer Sekundärſtrecken, denn am heutigen Tage 
a Wen Bahnlinie Jablonowo⸗Soldau die 23,30 Kilom. lange 
l, „ Jablonowo- Strasburg und von der re die 
m. lange Reſtſtrecke Zuckau⸗Carthaus eröffnet worden. 
Ni Ber (Po tale f Bun 5 den beſtehenden Beſtimmungen iſt 
d gm ung folder ausländiſcher Erzeugniſſe, welche die Marke 
Wen Namen eines in Frankreich wohnenden Fabrikanten oder die 
b dagen 1 des Namens bez. des Orts einer franzöſiſchen Fabrik 
duft 90 Packeten nach Frankreich nicht geſtattet. Gleichwohl ſollen 
NM ©. Padtete vom Auslande in Frankreich eingehen, welche der⸗ 
0 Wungen ungen enthalten. Die franzöſiſche Behörde hat beſchloſſen, 
der gedachten Art künftig zu beſchlagnahmen. 
4 ap Gur Verhütung von Fehlleitungen), die 
1 wechſel der Brieſſchaften nach Anklam und Aachen durch Orts⸗ 
eg, ung nicht ſelten, namentlich dann vorgekommen find, wenn 


. f name Anklam mit lateiniſchen Lettern fluͤchtig und mit einem 
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fa ba leben wurde, iſt vom Reichs⸗Poſtamt auf Antrag des kaiſerl. 
euftettin genehmigt worden, daß im poſtdienſtlichen 
Poſtort Anklam fernerhin nicht mehr mit einem „e“, 
einem „t“ geſchrieben werde. 
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— (Eine für alle Vereine, welche Feſte feiern 
wichtige Entſcheidung) hat das Kammergericht in Berlin 
endgiltig dahin gefällt, daß Vereine berechtigt ſind, für ihre Feſte 
Eintrittsgelder von Gäſten zu erheben, und daß dadurch ſolche Feſte 
als öffeniliche Feſte nicht anzuſehen find und deshalb eine polizeiliche 
Erlaubniß nicht nachzuſuchen ſei, weder von dem Vereine ſelbſt, noch 
von dem betreffenden Gaſtwirth reſp. Saalinhaber. 

— (Jagdkalender.) Nach den Beſtimmungen des Ge— 
ſetzes über die Schonzeit des Wildes dürfen im Monat November 
geſchoſſen werden: Männliches und weibliches Roth» und Damwild, 
Wildkälber, Rehböcke, Ricken, Haſen, Dachſe, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
Hähne und ⸗Hennen, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und 
Waſſervögel, Rebhühner, Haſelwild und Wachteln. Rehkälber find 
mit der Jagd zu verſchonen. 

— (Eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums) findet morgen Nachmittag ſtatt. 

— (Schulverein.) Der deutſche Schulverein, welcher den 
Zweck hat, die Deutſchen außerhalb des Reiches dem Deutſchthum zu 
erhalten, hat nunmehr auch hier Boden gewonnen. 
Ortsgruppe ſind 23 Mitglieder beigetreten. Den Vorſtand derſelben 
bilden die Herren Kreisſchul⸗Jnſpektor Schroeter, Landrichter Wünſche 
und Amtsrichter Martell. 

— (Bazar.) Der zum Beſten des hieſigen Diakoniſſen⸗ 
hauſes alljährlich ſtattfindende Bazar iſt, wie wir vernehmen, für 
den Anfang Dezember er. in Ausſicht genommen. 

— (Wirkung der Photographie.) Still und heimlich 
wie das Walten der Natur vollzieht ſich augenblicklich in unſerer 
Stadt ein denkwürdiger Akt, der es wohl verdient, mit goldenen 
Leitern den Annalen der Stadt eingefügt zu werden: — die 
Hundegaſſe erhält ein neues Pflaſter! Alſo wieder eine 
„Sehenswürdigkeit des alten Thorn“ iſt dem Auafterben nahe. Die 
Pietät, welche wir unſerm großen Mitbürger Koppernikus ſchulden, | 
treibt uns, dem Pflafter, worauf der große Aſtronom feine Kinder 
ſchuhe ausgetreten hat, an dieſer Stelle einen wehmüthigen Nachruf 
zu widmen. — Sank ja doch auch der Paulinerthurm in den Schatten 
des Orkus hinab, iſt doch ſchon ein Anlauf zur Ordnung der Münzen im 
Muſeum gemacht worden, — alſo ſchlug endlich auch, nota bene erſt mit 
der Uhr der Neuſtädtiſchen Kirche, dem altehrwürdigen Pflaſter ſeine 
Stunde. — Und wer hat das große Werk vollbracht? „Wer iſt der Held, 
der es bezwungen“, das große Bedenken unſerer Kommunalverwaltung, das 
Budget mit dem Konto des Pflaſterns der Hundegaſſe zu belaſten? 
Lelder haben wir nicht dieſen hohen Ruhm, obgleich wir ſeit langer Zeit 
faſt alljährlich unſere Klagen über den geſundheits gefährlichen Zuſtand 
des Pflaſters kundgegeben haben. Auch die Petitionen der Einwohner 
jener Straße, die doch „ſozuſagen auch Bürger“ find, wie ſie wenig- 
ſtens aus der Schätzung des Steuerzettels mit Schrecken erkennen, 
— haben ſich als nutzlos erwieſen. — Erſt dem genialen Gedanken eines 
hieſigen Bürgers gelang es, das „ſteinerne Herz“ unſerer Kommunal- 
verwaltung „zu rühren“, indem er die verdienſtvolle, löbliche Abſicht 
aussprach, auf feine Koſten ein photographiſches Abbild der Straße 
im Zuſtande ihres größten Diluviums anfertigen zu laſſen und Exem⸗ 
plare dieſer Photographie dem Stadt⸗Archiv, dem Provinzial⸗Muſeum, 
dem Ober⸗Präſidenten u. ſ. w. als Angebinde zu überreichen. — 
Das mit dieſem uneigennützigen Angebot erfüllte Schreiben durch- 
lief alle Bureaus der Kommunalverwaltung ohne Unterbrechung; der 
Herr Baurath erſchien, um den Zuſtand des Pflaſters zu beſichtigen, 
und heute arbeiten ſchon die Steinſetzer! O wunderbare Wirkung 
der Photographie! 

— (Das öſterreichiſche Damenquartett), über 
deſſen Leiſtungen wir bereits einige der günſtigſten Rezenſionen anderer 
Zeitungen zitirten, giebt, laut der Anzeige, morgen Abend in der 
Aula des Gymnaſiums ein Konzert, worauf wir an dieſer Stelle 
nochmals alle Muſikfreunde aufmerkſam machen. 

— (Stadttheater) Moſer's ewig neues Luftfpiel „Eine 
Frau, die in Paris war“ hatte geſtern ein zahlreiches Auditorium 
verſammelt. Das Stück ſelbſt beſitzt jenen flotten Zug, jenen ſchlag⸗ 
fertigen Dialog der Moſer'ſchen Bühnenwerke, ſowie die humor- 
ſprühenden Mißverſtändniſſe, welche dadurch hervorgerufen werden, daß 
eine junge Wittwe, die „faſt ein ganzes Jahr in Paris war“, als 
Huſar verkleidet, einen alten bärbeißigen Major der Neigungs⸗Heirath 
ſeiner Tochter günſtig zu ſtimmen ſucht. Es iſt das für die deutſche 
Bühne ein etwas gewagter Stoff, doch hat ihn der Autor mit fo 
liebenswürdiger Decenz bearbeitet, daß das Anſtößige, von welchem 
man befürchtet, daß es jeden Augenblick zum Ausbruch kommen könne, 
ſich ſtets in harmloſe Pointe auflöſt. Daß dieſes überall geſchah, iſt 
nicht zum kleinſten Theile ein Verdlenſt der Regle. — Frau Hanne— 
mann (Marie von Schönberg) hat ſich geſtern in einer ihrer Glanz⸗ 
rollen gezeigt und durch graziöſe Darſtellung des Pſeudo-Huſaren, der 
„weder herben Ungar noch Tabak vertragen kann“, wohlverdienten 
ſtürmiſchen Beifall errungen. Ihr faſt ebenbürtig zur Seite ſtanden 
Frl. Waldow (Mathilde) und Herr Gilzinger (Oskar v. Sieburg.) 
Es find dies zwei Figuren, welche der Dichter mit beſonderer Sorge 
falt gezeichnet hat. Durch völlig harmloſe, aber hochkomiſche Miß⸗ 
verſtändniſſe, wie auch einige Intriguen ſeitens der Frau, „die faſt ein 
ganzes Jahr in Paris war“, verſucht es das „flügge gewordene Ehe⸗ 
paar“ ſich auf eigene Hand, ohne einander zu amüſiren, um dennoch 
bald in das eigene traute Neſtchen zurückzukehren, woſelbſt dann die 
Aufklärung mit obligaten Liebkoſungen u. ſ. w. in Szene geht. Beide 
Darſteller haben ſich ihrer Aufgaben mit vielem Geſchicke entledigt, 
was auch durch reichen Beifall anerkannt wurde. Obwohl auch Herr 
Seyberlich als Major von Stern den polternden Ton eines alten 
Haudegen richtig getroffen, ſo ließ dennoch ſeine Maske ſo viel zu 
wünſchen übrig, daß man dieſelbe ebenſo gut für die eines alten Ge⸗ 
richtsdieners hätte halten können. Hätte Herr Seyberlich hierauf 
mehr Sorgfalt verwendet, ſo wäre ſeine Leiſtung mit unter die 
beſten zu zählen. — Herr Keſter als von Waldow hat den 
ſchneidigen Huſaren⸗Offizier fo vorzüglich dargeſtellt, wie wir es von 
ihm erwartet haben. Frl. Schlüter (Bertha) und Herr Großmann 
(v. Schönberg) hatten geſtern wenig Gelegenheit, Talent zu entwickeln, 
doch merkte man das löbliche Beſtreben, auch ihre kleinen Rollen 
nach Kräften auszuſtatten. Es wäre ihnen dies gewiß leichter ge⸗ 
worden, wenn die reſpektable Statur des Herrn Großmann, — wels 
cher ſeinem Namen alle Ehre macht — nicht in ſo auffallendem 
Kontraſt geſtanden hätte zu dem niedlichen Figürchen Frl. Schlüters. 

— (Wetttauchen.) Der Rettmann B. Grojewski (ein 
Thorner), wird morgen Abend nach der Vorſtellung im Stadttheater 
mit dem Kapitän James um einen Preis von 100 Mk. wetttauchen. 

— (Der heutige Markt) war von Käufern und Ver⸗ 
käufern gleich ſtark beſucht. Der geſchäftliche Verkehr war denn auch 
ein recht lebhafter, und haben beſonders die Obſthändler bedeutende 
Poſten ihrer Waare abgeſetzt. Die Tonne Pflaumen ſchwankte im 
Prelſe zwiſchen 1,50 und 2 Mk., Birnen werden in dieſem Jahre 
weniger zum Markte gebracht als im vorigen. 

— (Unglücks fall.) Durch die Unachtſamkeit der eigenen 
Mutter hat ſich heute auf der Bromberger Vorſtadt ein Kind ſchwer 
verletzt. Dasſelbe neigte ſich über einen Stacketenzaun, an welchem die 
Mutter, das Kind auf dem Arme haltend, lehnte. Das Kind verlor 


Der hieſigen 


das Gleichgewicht und ſtürzte ſo unglücklich mit dem Geſichte auf die 
ſcharfen Spitzen des Zaunes, daß es ſich eine gefährliche Verletzung 
des Unterkiefers zuzog. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet find 4 Perſonen. — Ein 
Schloſſerlehrling ſtahl feinem Meiſter aus der Werkſtätte verſchiedene 
Schlöſſer und andere Schloſſerarbeiten, um mit Hülfe derſelben für 
ſich ſogenannte Pfuſcherarbeiten anzufertigen. Er wurde verhaftet; der 
Meiſter hat jedoch den Strafantrag zurückgezogen. 

— (Erledigte Säulftellen:) In Ruda (Kr. Kulm) 
Klausdorf und Zippnow (Kr. Dt. Krone), evangeliſch; in Eidfier 
(Kr. Schlochau), Schiroslaw (Kr. Schwetz), Wlewsk (Kr. Strasburg) 
und in Trusczyn (Kr. Löbau), katholiſch; in Gollub (jüdiſch.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 2. November. 


5 1.11.86 [ 2. II 86, 
Fonds: feſteſt. 
Ruſſ. Banknoten 


. 192— 75193 —20 
Warſchau 8 Tage 


192—35| 192—60 


Aufl. 5%, Anleihe von 1877 99—80| 100 
Poln. Pfandbriefe 5 % .. 60—50) 60—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 56— 10] 56 


99— 500 99—50 
102-60 102-60 
163-50 163 —35 
148—75| 148— 75 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% , . 
Poſener Pfandbriefe 4% „. 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Novbr.⸗Decemb. 


April⸗ Mai „ „ 3y/ 157—25 
loko in Newyork e e ee 85 
Nensen d N 128 128 
Novemb.⸗Dezembd. 2 127—50| 127—70 
April⸗Mal 5 131 130—75 


Mai: Juni ER, 
Rüböl: Novbr-Decemb. . . 
Anl Dialer ene ae 
CSHeitus:-lofo ir „1: 5 - 


131—50| 131—25 
44—60 44 —80 
45 —70 45—90 
36—10 35 - 90 
36—50! 36—40 


Novemb..Dezemb. » . 
April⸗Ma li 38 37—80 
Mai⸗Juni 38—30] 38—10 


Diskont 3 ½ pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt., 
Waaren 4½ pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2 November 1886 
Wetter: prachtvoll. 


Weizen unverändert bei ſehr geringem Geſchäft 128 Pfd. hell 140 Mk., 
131 Pfd. hell 143 Mk 

Roggen ſehr wenig angeboten 122/3 Pfd 114 Mk, 12607 Pfd., 116/17 Mk. 

Ge 1 e 1 126 Pfd. 93/4 Mk., feine Drauwaare 128 — 133 Mk, mittlere 

Erbſen Kochw. 130—140 Mk., Viktoria ungeleſ. 135 150 Mk. 

Hafer 103 —116 Mk. 

Buchweizen 108 —113 Mk. 

Lupinen blaue 69—72 Mk., gelbe 71—75 Mt. 

Leinſaat 175 — 200 Mt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 1 November. Getreidebörſe. Wetter: Kühl, theil⸗ 
bewölkt, Morgens ſtarker Nebel Wind: Südoſt. 
Weizen. Inländiſcher trotz ſchwachen Angebots ſehr vernachläſſigt und 
Preiſe eher etwas niedriger. Tranſit bei guter Frage unverändert im 
Werthe. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 120pfd. 140 M., hellbunt 
bezogen 132pfd. 144 M. weiß 128 9pfd. und 129pfb 150 M., 129pfd. 
150 50 M., hochbunt 13 1pfd. 150 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit 
bunt bezogen 128pfdö 135 M, bunt 126 7pfd. 135 M., 130pfor beſetzt 137 
M., hellbunt 127 8pfd und 128 9pfb. 137 M., 127pfd. und 128 29pfd. 
137 50 M., 128pfd. 138 M, 129pfd. und 131pfd. 139 M., 130pfb. 140 
M, hellbunt glaſig beſetzt 129pfd. 139 M., hellbunt glaſig 180pfd. 141 M., 
hochbunt glaſig 132pfdö 142 M., 13 1pfd. 143 M., 133 4pfdö 145 M. per 
Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit gutbunt 129pfd. 140 M. per Tonne. 
Termine November Dezember 136 M. Br., 135 50 M. Gd, April⸗Mai 
14150 M. Br., 141 M. Gd., Juni-⸗Juli 143 50 M. Br., 143 M. Gd., 
Juli⸗Auguſt 145 M. Br., 144 50 M Gd. Regulirungspreis 136 Mark. 
E Roggen iſt in unveränderter Stimmung bei unbedeutender Zufuhr. Bezahlt 
iſt für inländiſchen 126pfd., 127pfd. 113 50 M., 128pfd. 111 M., für 
polniſchen zum Tranſit 122—129pfd 92 M, ſchmal 127pfdb. 91 M. Alles 
per 120pfb per Tonne. Termine November⸗Dezember inländiſch 113 M. 
Br, 112 M. Gd, tranſit 92 M. Br, 9150 M. Gd, April⸗Mai inländ. 
120 M. Br, 119 M. Gd., tranſit 97 M. Br. 96 50 M. Gd. Regulirungs 
preis inländiſch 112 M., unterpolniſch 92 M, tranſit 92 M. Gekündigt 
ſind 200 Tonnen Roggen. 

Hafer inländiſcher 115 M. per Tonne bezahlt. 

Rübſen ruſſiſcher zum Tranſit, Sommer 163, 165 M. per Tonne 
gehandelt 

Getreide Beſtände am 1. November. Weizen 19819 Tonnen. Roggen 
7586 To. Gerſte 4135 To. Hafer 182 To. Erbſen 224 To. Rübſen und 
Raps exel. Danziger Oelmühle 785 To Wicken 26 To. Mais 85 Tonnen. 
Bohnen 49 To. Dotter 239 To. Hanffaat 21 Tonnen. 


Effekten nnd 


weiſe 


Königsberg, 1. November. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 37.00 M Br. 36,75 M. G, 36 75 M. bez, 
pro November 36,75 M. Br., —,— M. Gd., —— M. bez., pro November⸗ 
März 37,00 M. Br., —,.— M „ —.— M. bez, pro Frühjahr 38,25 M. 
Br., M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 38,75 M. Br., —,— 
M. Gd. —.— M bez. Lieferung bis 10. d. Mis 36.50 M bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 2. November. 


Windrich⸗ 
St. Barometer Auen tung und Bemerkung 
mm. 2 5 Stärke 


7 7 ahp 767.0 | 
10hp | 767.8 | 
2. 6ha | 768.4 0.1 E. 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. November 0,52 m. 


(Für Feltleibige Unentbehrlichkeit.) Die 
Behandlung der Fettleibigkeit (des Dickwerdens) geſchieht in der 
neueren Zelt durch Entziehung aller leicht Fett bildenden Subſtanzen 
(Brod, Kuchen, Mehlſpeiſen, Kartoffeln ꝛc.), ſodann darf während des 
Eſſens nichts, im Allgemeinen wenig, Bier gar nicht, getrunken 
werden. Von größter Wichtigkeit für Alle, welche zu Fettanſatz 
neigen, iſt es aber, daß fie für tägliche ergiebige Leibesöffnung forgen 
und werden hlerzu von den Aerzten die Apotheker R. Brandt's 
Schwelzerpillen (erhältlich 4 Schachtel M. 1 in den Apotheken) als 
das beſte Mittel empfohlen, da ſie ſicher und angenehm wirken. 
Man achte auf das weiße Kreuz in rothem Feld und den Namens- 
zug R. Brandt. 

— ————— —jZ—Pmê⁰œ 

Schwediſche Reichs⸗Hypotheken⸗ Bank 4½ pCt. 
Pfandbriefe von 1879. Die nächſte Ziehung findet Ende 
November ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 5 ½ pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Ber⸗ 
lin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
4 Pf. pro 100 Mark. 
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3 Zweiſpännige Equipagen. 


GROSSE u Wiederum 3521 Gewinne. 
erliner Equipagen- und Pferde-Lotteri 


2 Vierſpännige Equipagen. Wiederum kommen 


Zur 


(Complet zum Abfahr 


1 Sinipäunige Sauipage. 


3521 


Be Vollblutpferde. 
Reitpferde. 


Verloosung. Goldene u. ſilberne Münzen. 


E 2 


e, Donnerſtag u. Freitag Ziehung. 


Mark 


11 


Loose 


für 20 Mark. 


LOOSE a 2 Mark ind in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch Für Porto und Liste 15 Pf. 


11 Looſe für 20 Mark. 


F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Obige Looſe find in Thorn zu haben bei 0. Dombrowski, Katharinenſtr. 204. 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 
Mittwoch den 3. November cr. 
Nachmittags 3 Uhr 

1. Rechnung der Krankenhaus- Kaffe pro 1. 
April 1884/85; 

2. Mittheilung des Magiſtrats von der 
Herabſetzung des Wechſeldis conts bei der 
Sparkaſſe von 6 auf 5 % vom 8. Ok⸗ 
tober d. Is. ab; 

3. Betriebsbericht 
Auguſt 1886; 

4. Mittheilung des Berichts über die Fleiſch⸗ 
ſchau im ſtädt Schlachthauſe während des 
Sommerſemeſters 1886; 

5. Antrag auf Genehmigung zur Ueber⸗ 
tragung des Miethsrechts an dem rath⸗ 
häusl. Gewölbe Nr. 24 auf den Bäcker⸗ 
meiſter Dombrowski; 

6. Antrag auf Genehmigung zur vor⸗ 
läufigen Nichtherabſetzung des Zinsfußes 
für ſtädt. Hypotheken⸗Kapitalien; 

7. Mittheilung des Geſuchs mehrerer ſtädt 
Beamten um anderweitige Normirung 
ihres Gehalts reſp. Erhöhung deſſelben; 

8. Wahl von 2 Beiſitzern und 2 Stellver⸗ 
tretern des Wahlvorſtandes für die 
Wahl der Stadtverordneten am 15,17. 
November d Is.; 

9. Rechnung der 

1. April 1884/85; 

Rechnung der Depoſiten⸗Kaſſe pro 1 

April 1884/85; 

r Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Sep⸗ 
tember 1886; 
Antrag auf Bewilligung einer Remune- 
ration von 330 Mark an einen ſtädt 
Beamten; 
Antrag auf Genehmigung zur pachtfreien 
Benutzung des Eiſes auf dem ſog todten 
Weichſelarm durch die Hrn Gebr. Engel; 
Antrag auf Genehmigung bei Neuver- 
pachtung der Leibitſcher Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle, die Bedingung aufzunehmen, 
daß die nach und vom Fort J verkehrenden 
Militairs und die zu dieſem Verkehr 
benutzten Fuhrwerke, auch bei der Rückfahrt 
vom Chauſſeegelde befreit ſein ſollen; 
Antrag auf Genehmigung zur pfandfreien 
Abſchreibung des Grundſtücks Neuſtadt 
Nr. 50 für die darauf haftenden ſtädt. 
Hypotheken⸗Kapitalien; 
Antrag auf Bewilligung einer perſönlichen 
Gehaltszulage an einen ſtadt Beamten; 
Rechnung der ſtädt. Feuerſocietäts - Kaſſe 
pro 1885; 
Rechnung des Depeſiteriums der milden 
Stiftungen pro 1885 
Etatsüberſchreitung von 536 Mark bei 
Tit VI pos. 1 des Kämmerei⸗Etats; 
„Etatsüberſchreitung von 52 Mark 98 Pf. 
bei Tit. II ad. 3 der Elenden⸗Hospitals⸗ 
Kaſſe; 
Antrag auf Bewilligung einer Umzugs- 
koſten⸗Entſchädigung von 45 Mark an den 
Hilfsförſter Schliewert; 
Etatsüberſchreitung bei Titel VI des 
Forſtetats bis zum Betrag von 300 Mk.; 
„Mittheilung von der beſchloſſenen Ni⸗ 
vellirung und Neupflaſterung der Hunde⸗ 
gaſſe; 
„Antrag auf Genehmigung zum Enga⸗ 
gement des Civil-Ingenieur Luckart; 
Protokoll über die Kaſſenreviſion vom 
31. Oktober 1886 
Thorn den 29. Oktober 1886. 
gez Boethke, Vorſitzender 


Bekanntmachung. 

Der Fluchtlinienplan für die öſtliche 
Seite der Straße „An der Mauer“ 
zwiſchen der Paulinerbrückſtraße und 
dem ſtädtiſchen Thurm Altſtadt Nr. 401 
iſt, nachdem gegen denſelben Einwen⸗ 
dungen nicht erhoben ſind, durch Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß vom 29. Oktober 1886 
gemäß § 8 des Geſetzes vom 2. Juli 
1875, betreffend die Aulegung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen 
in Städten und ländlichen Ortſchaften, 
förmlich feſtgeſtellt und liegt in unſerem 
Bureau J von heute ab bis zum 8. 
November d. Is. zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht offen. 

Thorn den 29. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß nach der Polizei⸗Verord⸗ 
nung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 14. November 1849 
(Amtsblatt Seite 228) das öffentliche 
Ausſtellen von Leichen, ſowie das Oeffnen 
der Särge bei den Begräbniß⸗Ceremonien 
— gleichviel ob der Tod in Folge an⸗ 
ſteckender Krankheiten erfolgte oder nicht 
— als ein der Geſundheit höchſt nach⸗ 
theiliger Gebrauch verboten iſt und 
Uebertreter dieſer Verordnung die Feſt⸗ 
ſetzung einer Geldſtrafe von 15 Mark 
eventl. 8 Tagen Haft zu gewärtigen 
haben. 

Thorn den 22. Oktober 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben 15 6. Dombrowski. 


der Gasanſtalt pro 


Gasanſtalts⸗ Kaſſe pro 


Bekanntmachung. 
Wegen Ablaufs der Wahlperiode 
ſcheiden Ende des Jahres 1886 fol⸗ 
gende Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung aus: 
a. bei der I. Abtheilung: 
Kaufmann K. Adolph, 
Kaufmann N. Hirſchfeld, 
Eiſenbahn⸗Sekretär Kolleng, 
Rechtsanwalt Warda. 
b. bei der II. Abtheilung: 
Kaufmann H. Dauben, 
Fk G. Fehlauer, 
5 A. Gieldzinski, 
R. Rütz. 
0. bei der III. Abtheilung: 
Kaufmann C. G. Dorau, 
Kaufmann F. Gerbis, 
Bäckermeiſter H. Kolinski, 
Baumeiſter R. Uebrick. 
Behufs der Ergänzungswahl werden 
demzufolge 
1. Die Gemeindewähler der III. 
Abtheilung auf 
Montag den 15. November cr. 
Vormittags von 10—1 Uhr 
und Nachmittags von 3—6 Uhr 
2. Die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung auf 
Dienſtag den 16. November er. 
Vormittags von 10—1 Uhr. 
3. Die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 
theilung auf 
Mittwoch den 17. November cr. 
Vormittags von 10—12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und zu den bezeichneten Stunden 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. Es wird hierbei 
bemerkt, daß unter den von der I. und 
III. Abtheilung zu wählenden Stadt⸗ 
verordneten ſich mindeſtens je ein Haus⸗ 
beſitzer befinden muß. Sollten engere 
Wahlen nothwendig werden, ſo finden 
dieſelben an demſelben Orte und zu 
derſelben Stunde 
1. für die III. Abtheilung 
am 22. November cr., 
2. für die II. Abtheilung 
am 23. November cr., 
3. für die I. Abtheilung 
am 24. November cr. 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 7. Oktober 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Käm⸗ 
merei reſp. der ihr zugehörigen Inſti⸗ 
tute, welche noch mit den am 1. Ok⸗ 
tober er. fällig geweſenen Zinſen im 
Rückſtande ſind, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſolche innerhalb 8 Tagen bei 
Vermeidung der Klage-Anſtrengung zu 
berichtigen. 

Thorn den 29. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die katholiſche Pfarrſtelle in unſeren 
ehemaligen Kämmerei⸗Ortſchaften Kiel⸗ 
baſin und Silbersdorf iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und ſoll baldmöglichſt neu beſetzt werden. 

Wir fordern demzufolge geeignete 
Bewerber auf, ſich bei uns als Patron 
der genannten Kirchen, unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 15. Dezember er. 
zu melden. 

Thorn den 20. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Metall- u. Holz-Särge 


in allen Größen u. Sorten 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preiſen 
J. Golaszewski, 
Thorn, Jakobsſtr. 228. 


Apfelwein 


zum Kurgebrauch empfiehlt } 
. Kopezynski, 
Si -Groß-Handlung, 
gegenüber der Kaiserl. Post. 


ich 


in den nächſten Wochen 


anzufügen. 


Thorn 


a 
D verlaſſe, verkaufe ich die Beſtände meines 


Lagers zu nur irgend annehmbaren 


Preiſen. 


Die Einziehung meiner Außenſtände 
wird am 15. d. M. Herr Rechtsanwalt Schlee 


M. Ziegel. 
MI. Lorenz, Thorn 


Breitestrasse 459 gegenüber 1 Brüokenstrasse. 


Cigarren, Cigarretten- und Tabaks Handlung 


vornehmen. 


empfiehlt ſein Lager 


guter preiswerther Cigarren, Cigarretten und Tabake, 


Cigarrenſpitzen. 


Art: 


Das 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


5 ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 


Atelier für Photographie 


Landſchaften ꝛc. zu billigsten Preiſen in beſter Ausführung. 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


— ͥ ——ẽ . — — — 
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Han schläft 


am bequemsten, bei bedeutender 
Raumersparniss auf unserem 


Patent- Bett-Sopha 


= In ½ Minute in einen zweischiäfriges Bott m. emp. Matratzen zu verw. 
= Dasselbe braucht niehtvon der Wand abgerückt zuwerd. | 


Als Fre 


. und Kinderbett, für Hotels, Pensionate 
unentbehrlich. Desgleichen 


Överstelibare Lehnstühle 


mit und ohne Betteinrichtung. 


5 Illustr. Preiscourante grat. u. franco. PARR „= 
we 


R. 3 a0 8816 


In T 


Versand in Leinwandverpackung. 


Ecke 2 


Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. 
r 


Moment - Photographie. 


Patent-Möbel-Fabrik, alleiniger Fabrikant, \ 
Berlin SW., Markgrafenstrasse 2 


Thorn zu haben bei A. W. Cohn. 


Loose à 2 Mark 


zu der am 4.—5. November cr. ſtattfindenden 
Ziehung der „Großen Berliner Pferde-Lotterie“ 
ſind nur noch bis morgen Abend 6 Uhr zu haben. 


C. Dombrowski. 


240 HEFTE- OO·ER I BÄNDE. 


Dr. Clara 


Amerikanifde Zabnärztin. 


Culmerr Straße 319, 


haft gearbeiteten 


von 9 Mark an. 


Empfehle mein Lager von dauer⸗ 


Herrenſtiefeln, Zugſtiefeln 


Reparaturen ſauber und ſchnell. 
Adolph Wunsch, 
8 neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


NEUE (J.) ieee ILLUSTRIRTE AUFLAGE, 


“Bro ckhaus' > 
Con versations- 


Fexikon. 
‚Mit, Abbildungen‘ und: Karten, 


Preis 7 Her 30 Pk 


JEDER BAND GEB. N LEINWAND e My HALBFRANZ 9% M. 


Kühnast, 


zu betheiligen. 


die Expedition der 
Leere 


hat zu verkaufen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


NAVI LHZOANNHY3IA 


Tr —— 
Sichere Existenz! 

1 Manne mit baarem Kapital 

n 4— 6000 Mark wird Gelegenheit 

gelber, ſich an einem gangbaren Geſchäft 

(Materialien, Cigarren und Schna ps) 

Fachkenntniſſe nicht er⸗ 

forderlich. Offerten unter B. G. an 

„Thorner Preſſe.“ 


Champagner flaschen 
M. Kopezynskl. 


Heute 


Mittwoch, 3. Novembel | 
Aula des Gymnasiums. 


ik Oesterreichisches "WM 


Damen-uartelk) 


Fl. Fanny Tschampa, Marie Tschau 
Amalie Tschampa und Frieda 
Programm bereits veröffenkliit 0% I ki 
Ioh erlaube mir, auf dieses 
oert ganz besonders A 
zu machen, und dürfte es ou 
der Mehrzahl der Masihft 050% 
wieder einmal ein Bedürfolss 115 
diesenreizenden, unendlloh sch 


a Capella-Vorträgel 


lauschen zu können. 
Num. Billets 1 ns 
Schülerbillets 95 


E. F. Schw 


Fechtverein. Jeden Miene 
müthliches Zuſammenſein bei 12 


Kere 
Donnerſtag, d. Al 
ich at 


ne 

8 
8 
* 


U 


u 


When, 45 u 
werde ich auf dem neuen V 
hierſelbſt 
10 gute Arbeitspferde, 
öffentlich meiſtbietend gegen glei 
Zahlung verkaufen. 1886 
oll 


ich ball 


Thorn, den 2. November 
Czeoh 


e . 
j * 
n Mk and ach a, 50 Pl | 

Ein Aufwariemabf 


kann ſich meld 
Treppen hoch 


Treppen hoch.. 
Brackbrette! 


verkauft billig 


Schult“ 
Ahlener 


4 


T Dom prowet 


llig 
Gu u han U Doc l. 
(Si große herrſchaftliche = 
nung wird zu miethen ge 0 de 
Näheres in der Expedition 
„Thorner Preſſe“. l, 
1 Wohnung in der Schü 177 u 


III. Etage, 4 Zimmer u. 
helle Küche, Ausguß und 3 W 
vom 1. Oktober zu verm. Nähen 414 


J. Dinter, e 


8 gut möbl. Zimmer für 1 
Herren mit, auch ss u 


ber ſ⸗ 


8 


Mittwoch in? 90 fiene 
Gaſtſpiel des 
Capitain James 


Miss Lorli. 
Großes 


preis MWetttauche 


zwiſchen Herrn 
Rettmaunn 2.08 oje en 
und Herrn 
Capitain or 
Preis 100 Mark 
Vorher: 
Die Sorglosen dar 
Luſtſpiel in 3 Akten von Ab. 99 N 
Täglicher Kalenb⸗ A 
Lind 
A S du 
1886. E 8 5 i 0. 
8 A eh Ya 
November. — —  — 1 11 100 . 
7 9 N 
14 15 16017 15 15 80 
29 5730 24.25 Ar A 
28 29 30 — 11 
Dezember. — — — 8 10 1 I 
12013014 15115 7 u 
19 2021 30 2%, 
26 a7 [28 129 772 I, 


